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Implikationen der Menschwerdung Chrısti, Jendet1 aber leıder fast voll-
tändıg dıe Inkarnatıon und 7 weinaturenlehre AdUus und kommt letztlıch über
eıne Vorbildchristologie kaum hınaus, WENN CI das Speziılıkum Jesu Chriıstı als
seıne ennel1 (Jjott definıert, womıt Chrıstus ZU Urheber uUuNseICI aNZC-
sıchts des Drangs Z.UT Optimierung des Menschen notwendigen Umorientie-
Iung werden soll Inwiefern demgegenüber dıie Rezeption der biblisch-altkırch-
lıchenT VO  — der Inkarnatıon und der Zweinaturenlehre für ıne Ause1inan-
dersetzung mıiıt jenem auf dıe Optimierung des Menschen zielenden yber-
netischen Menschenbild unerläßlıch 1st, hat Jüngst Johannes Wiırsching übDer-
zeugend dargelegt (Festschrı für ıckert. Berlın

olfhart Schlichting betont in seinem Beıtrag dıe Bestimmung des Men-
schen ZUT Gemeinschaft SOWIE dıe Wiıederherstellung der Gottebenbildlichkeit
In Chrıstus, womıt einem selbstmächtigen Menschenbild, WIe 6S schon In der
Renalssance vorliegt, eıne Absage erteılen ist Das wahre Menschseıin ist
nıcht VO Menschen herzustellen, denn Gott hat 6N sıch Vvorbehalten für UNsSCIC

Zukunft in Chrıistus Dıie Gottebenbildlichkeit als Bestimmung des Menschen
ist aCcC der göttlıchen erufung, die den Menschen wıiıederum nıcht isohert,
sondern in dıe Weıte der Schöpfung tellt, ıIn der eiıner den anderen rag in der
Fürbitte, dıe sıch 1m atopfer der alltäglıchen Berufsarbeit fortsetzt. 16 eıne
Neukonzeption des Menschen entspricht einem olchen Menschenbild, S0OTI1-

dern das fürbıttende und tatkräftige Eıintreten für dıe, denen Gott das en
schon geschenkt hat

WEe1 Beıträge VON Schöne schlıeßen den Band ab und geben noch
eıiınmal 1INDI1C in che Arbeitsweise des LE  _ en einem Erlebnisbericht
AUusSs seınen rfahrungen In der Lutherischen Kırche VOoNn anbiletet Schöne
lesenswerte Betrachtungen ZUT Rechtfertigung Berücksichtigung der
Weıichenstellungen, dıe In uUunNnseTeT eıt eın Verständnis der Rechtfertigung
erschweren Hıer der rediger und Lehrer des Wortes zahlreiche Hılfen
für eıne chrıft- und zeitgemäße Vermittlung der zentralen bıblıschen Botschaft
VO terben und Wiıederauferstehen des Menschen In Chrıistus.

Armın Wenz

Renate Steiger, Gnadengegenwart. „„Johann Sebastıan Bach 1m Kontext
lutherischer Orthodoxıe und Frömmıigkeıt”, PIETAS,
(Dep 1.2): frommann-holzboog, Stuttgart- Bad ('annstedt 2002, IA ISBN
E']1'3 und 30 7/ S , Z Abb. 63 Notenbeispiele und HÖT-
beispiele auf CDS; (a
4: aC Vokalwerk ist nıcht 1L1UT wesentlıcher Bestandte1 abendländt-

scher Musıkkultur, sondern auch eın Höhepunkt der Schriftauslegung mıt
SıKalıschen Miıtteln enate Steigers Buch ist eıne erneute Würdıigung dessen
6S kann ZUT spannenden Lektüre werden für den, der folgendes erkannt hat

Währenda us1ı bıs heute nıchts VO  —; ihrer Gewalt, überzeugenden
Archıiıtektur und Acsthetik eingebüßt hat, wırd dem Orer der Z/Zugang den ba-
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rocken K antatentexten zunehmend schwerer. IC UT dıe Sprache kann eiıne
Barrıere se1n, sondern auch das Verständnıs für wesentliche theologische /Al-
sammenhänge ist weıtgehend verlorengegangen. och exfi und us1 hängen
untrennbar und teilweılise DIS INn kleinste Detaıls zusammen! IDER Wıssen sol-
che Zusammenhänge erschließt wıederum Hören.

Im Vorwort wırd der (Gjedanke der Gnadengegenw. (jottes bıs hın ZUT

dreiıfachen Gnadengegenwart entfaltet und lutherisch begründet. S1e außert
sıch eben nıcht 1UT In Wort und Sakrament, sondern auch in „andächtiger Mu-
S1k* DIiese ematı wırd In apıteln aufgefächert.

Im ersten wiırd dıe Tradıtion der Schriftauslegung an verschlıedener
Kantaten erläutert. Im nächsten Kapıtel geht 6S Emblematık e1spie
der Kreuzstab-Kantate bıs hın ZUT ymbolı der Stimmlagen. Unter dem Be-
or11f „Musıkrezeption reformatorisch“ der eser über Brautmy-
stik als dem Verhältnıis zwıschen Chrıstus und der gläubiıgen eeie Es 01g
eıne Analyse ZUT re VOoON der Versöhnung Uurc das Blut Chriıstı SOWI1E eiıne
Reflex1ion der „„Ars morlend1”, der Kunst des Sterbens anhand der Kantate
‚„„.Gottes eıt ist dıe allerbeste elit  .. BW V 06) DiIie Parodieprax1s In Z
Vokalwerk scheınt zunächst e1in 1derspruc den vorangegangCcHNCH Ausfüh-
TuNscCHh se1n, S1e wırd In Kapıtel 1im Sinne lutherischer Musıkanschauung
interpretiert. Im etzten Abschnıiıtt erfolgt eine Untersuchung musıkalıscher
Strukturen und ıhrer ymbolık, VO Melodık, Harmonıik, y  mM1 bıs hın ZUT

Disposıtion VON Satz und Großform 3C Sanz in dieses Kapıtel mOgen die
Ausführungen ZUT Kantate BW 8 / DaSSCH, S1e zeigen fast 11UT Textbezüge auf.

Kritisch ware anzumerken, daß eiıne are formale Systematık In den e1In-
zelnen apıteln nıcht immer erkennbar 1st. Musıkalısche Befunde stehen oft
fast W1  Uurlic. neben Untersuchungen VON Textquellen. DIie Verfasserin nımmt
dieses In auf zugunsten der fortschreitenden Analyse eweıls eınen erkes
S1e versucht, sıch dem ogroßen ema ‚„‚Gnadengegenwart” Tast gleichzeıtig VON

beiıden Seliten (Wort und usık) nähern. DIies MNag auch e1in Vorteil se1n, da
eweıls das Einzelwerk (dıe Kantate) in den Miıttelpunkt gerückt WITd.
Das Buch ist angenehm lesen Theologıisc vorgebildeten Lesern INas

hıer das Interesse musikwissenschaftlıchen Erkenntnissen eweckt werden
W1e umgeke Musıkern das Interesse theologıschen. Es macht nıcht 11UT

neugler12 auf Bachkantaten, sondern auch aut Andachten und Predigten e1Ines
Wılhelm Müller und eines Johann Gerhard, e1| VO Bach besonders SC
schätzte Theologen.

Ks ist csehr gul ausgestatieL mıt angenehm lesbarem Schrı usführ-
lıchen Quellenangaben, Notenbeispielen, sSımıle- Wıedergaben. en e1-
1C ausführlıchen Regıster nthält das Buch Zzwel CDs mıt Tonbeispielen;
20 Arıen DZW. ore sınd omplett hören, ufnahmen bekannter Dırıgenten
WI1Ie Helmut Rıllıng, Phıllıppe Herreweghe und 1KO1laus Harnoncourt
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